
 jab. Osten.  Der Cowboy-Strei-
fen, der im Rahmen mehrerer 
Projekte vom ABC Bildungs- und 
Tagungszentrum in Hüll gedreht 
wurde (das WOCHENBLATT 
berichtete), feiert Premiere.

Nach rund einem Jahr Dreh- 
und Bearbeitungszeit ist der 
Film schließlich fertiggestellt. 
Bei den Integrationsprojek-
ten waren über 100 Personen 

beteiligt. Verfilmt wurde der 
Western-Comic „Adamstown“ 
von Verena Braun.

In der Osteland Festhalle, 
Fährstraße 3 in Osten, wird der 
Western am Dienstag, 28. Mai, 
gezeigt. Der Film startet um 19 
Uhr. Der Eintritt ist frei, Spenden 
sind willkommen.

• Platzreservierung unter www.
adamstownfilm.com/anmeldung-premiere/

Western kommt endlich auf die Leinwand

 jab. Stade.  Was 
haben Fußball und 
das Arbeitsleben mit-
einander gemeinsam? 
Auf den ersten Blick 
vielleicht nicht viel. 
Bei näherem Betrach-
ten stellt man aber 
fest: Es gibt eine ganze 
Menge Parallelen.

Beide Bereiche 
können als Spielfel-
der gesehen werden, 
auf denen jeder seine 
Position finden muss. 
Das vermittelte Jür-
gen Hinrichs, selbst-
ständiger Trainer für 
Kommunikation, Ver-
trieb und Karriere, den 
rund 120 Schülern der 
neunten Klasse der 
Realschule Camper 
Höhe in einem Vor-
trag. Eingeladen war 
der HSV-Nachwuchs-
spieler Bennet Wittig 
(16) aus Stade, der auf 
dem Campus des Sportvereins für 
die U16 trainiert. Mit seinen Erfah-
rungen im Profisport machte er 
deutlich, was er bereits beim Fuß-
ball verinnerlicht hat und was den 
Schülern in ihrem zukünftigen 
Berufsleben noch bevorsteht bzw. 
ihnen weiterhelfen kann.

Viele der anwesenden Schüler 
haben schon einmal eine Bewer-
bung geschrieben, eine konkrete 
Vorstellung davon, was sie letzt-
endlich beruflich machen möch-
ten, hat gerade mal die Hälfte. 
Um sich darüber klar zu werden, 
sei es vor allem wichtig, sich auf 
seine Stärken zu konzentrieren 
und nicht so sein zu wollen wie 
die anderen, meint der Mitor-
ganisator der Veranstaltung 
und Geschäftsführer von NDB, 
der Unternehmensgruppe für 

Bauausführungen und Elektro-
technik, Matthias Geier. „Es kommt 
darauf an, die eigenen Talente zu 
entdecken“, so Geier.

Ist die Position erst sicher, 
kommen viele Aspekte zu einem 
gelungenen Arbeitsleben hin-
zu. „Zum Erfolg führt kein Lift, du 
musst die Treppe nehmen“, so 
lautet ein Motto, dass die Nach-
wuchsspieler auf dem Campus 
motivieren soll. „Es schenkt einem 
keiner etwas, du musst immer 
alles geben“, sagt Bennet. So sei es 
auch im Berufsleben, meint Hin-
richs. Um sein Ziel zu erreichen, 
müsse man sich hocharbeiten, 
Erfahrungen sammeln und eine 
Basis aufbauen.

Eine Fähigkeit, die sowohl im 
Job als auch auf dem Fußballplatz 
von großer Bedeutung ist, ist die 

Kritikfähigkeit. Häufig solle Kritik 
den Arbeitnehmer nicht schlecht 
machen, sondern nur das noch 
nicht genutzte Potential abrufen. 
Auch ein Trainer lobe nicht nur 
die Spieler, sondern zeige Schwä-
chen auf, um eine Verbesserung 
zu erzielen, so Bennet.

Auf dem Boden bleiben, gehört 
aber auch bei Lob dazu und wenn 
etwas besonders gut gelingt. „Ich 
darf mich nicht darauf ausruhen, 
denn es ist nur ein kleiner Schritt 
von vielen“, meint Bennet. Außer-
dem gehören zum eigenen Erfolg 
immer mehrere - vom Trainer bis 
zu den übrigen Spielern. „Wir ste-
hen zu elft auf dem Platz, da ist 
jeder wichtig.“ Teamgeist zu ent-
wickeln, gehört aber nicht nur 
auf dem Fußballfeld dazu. Auch 
wenn sich nicht jeder mit allen 

gut versteht, sei es wichtig, meint 
Bennet, Kompromisse zu finden 
und als Team zu funktionieren.

Für Erfolg in allen Bereichen, 
sei es privat oder beruflich, steht 
immer der Faktor Leistungsbe-
reitschaft im Mittelpunkt. Ohne 
Motivation geht es nicht. Sie müs-
se aber aus einem selbst kom-
men, ist sich Bennet sicher. Ihm 
helfe bei einem Tief immer der 
Rückblick, was er bisher erreicht 
hat und wo er noch hin möchte.

In diesem Zusammenhang 
steht auch der Siegeswille. Aller-
dings sollte niemand die Schuld, 
wenn etwas nicht läuft, bei ande-
ren suchen, sagt Hinrichs. Sich 
an Dingen aufreiben, die nicht 
zu ändern sind, bringe einen 
nicht weiter. Man müsse sich vor 
Augen halten, was am Ziel steht 
und wie man dorthin gelangt. 
„Jeder muss bei sich selbst anfan-
gen“, so Hinrichs.

Fehle dabei der Spaß an der 
Tätigkeit, gebe es auch keine 
Motivation, sagt Hinrichs. Nur 

mit der richtigen Position auf dem 
Feld für jeden Einzelnen ist es 
möglich, langfristig motiviert und 
so auch erfolgreich zu sein.

Profi-Nachwuchsspieler Bennet Wittig (16) unterstützt Vortrag für ein erfolgreiches Arbeitsleben

Mit der richtigen Position zum Sieg

Bennet Wittig (Mi.) erzählt von seinem Alltag als Profisportler, hier mit
Matthias Geier, Mitorganisator der Veranstaltung (li.), und Volker von Loh, 

Schulleiter der Realschule  Fotos: jab   

Jürgen Hinrichs zeigt, worauf 
es im Arbeitsleben ankommt

 ab. Apensen.  Sie 
üben für die Kreis-
meisterschaften in 
Mulsum am 15. Juni 
und sind im wahrs-
ten Sinne des Wor-
tes mit Feuereifer 
dabei: die Mitglie-
der der Jugendfeu-
erwehr in Apensen. 
Betreut werden sie 
dort von  Gemein-
d e j u g e n d f e u e r -
wehrwart Björn 
Heibült. Warum es 
gar nicht leicht ist, 
eine gute Mann-
schaft aufzustellen, 
darüber sprach er 
mit dem WOCHEN-
BLATT.

Rund 70 Mitglie-
der groß sei die 
Jugendfeuerwehr 
der Samtgemein-
de, berichtet Björn 
Heibült (40). In 
Apensen gebe es 
36 Mitglieder, alle 
zwischen zehn und 
16 Jahre alt. Die 
Jugendlichen treffen sich jeden 
Donnerstag auf dem Gelände der 
Apenser Feuerwehr. 

Der Jugendfeuerwehrwart 
erläutert, was bei dem Wettkampf 
dazugehört: „Die Kreismeister-
schaft besteht aus zwei Teilen: 
Im ersten geht es unter anderem 
darum, Schläuche zu legen, einen 
Brand zu löschen und eine Kno-
tenaufgabe zu lösen. Beim zweiten 
Teil muss ein Staffellauf über 400 
Meter in voller Montur absolviert 
und unterwegs Aufgaben gelöst 
werden.“ Dieser Ablauf sei in ganz 
Deutschland gleich, ergänzt er. Der 
Wettkampf sei nicht ohne und die 

Konkurrenz groß: „Wenn wir Platz 
fünf erreichen würden, wäre das 
toll“, sagt Heibült, der selbst 1996 
als 16-Jähriger bei der Feuerwehr 
angefangen hatte. Denn diese 
Platzierung würde bedeuten, dass 
die Jugendfeuerwehr auch an der 
Bezirksmeisterschaft teilnehmen 
kann. 

Insgesamt neun Jugendliche, 
drei Mannschaften mit je drei Teil-
nehmern, werden in Mulsum antre-
ten. „Über die Kreismeisterschaften 
sind wir bis jetzt noch nicht hin-
ausgekommen. Dafür muss man 
regelmäßig in einer Mannschaft 
üben und oft fehlt jemand.“ 

Die Motivation der Jugendli-
chen, bei der Feuerwehr mitzu-
machen, liege bei vielen an dem 
Bedürfnis, helfen zu können, 
erklärt Björn Heibült. Aber auch das 
Gemeinschaftsgefühl, gemeinsam 
etwas zu erleben, gehöre dazu. 
„Wer für die Jugendfeuerwehr zu 
alt wird, kann in die Freiwillige Feu-
erwehr eintreten. Nur wenige stei-
gen aus. Von zehn Jugendlichen 
machen acht weiter“, schätzt er. Es 
seien auch schon Mitglieder zur 
Berufsfeuerwehr gegangen.

Das Leben in Gemeinschaft, zu 
helfen und auch nach der Jugend-
feuerwehr weiterzumachen 

- diesen Wunsch haben auch Emily 
Schoolmann (12), Paul Böckel (13), 
Lea Neubert (13) und Jonas Freu-
denberg (11). Alle vier schwärmen 
von dem gemeinschaftlichen Mit-
einander, von den Aktionen, die 
unternommen werden, wie bei-
spielsweise die Zeltlager. „Es hat 
mich interessiert, Menschen zu 
helfen“, sagt Emily. „Meine Schwes-
ter war bei der Feuerwehr, vor 
zweieinhalb Jahren bin ich auch 
eingetreten.“ Auch das Üben von 
Einsätzen gefalle ihr.

Paul war vor drei Jahren „zum 
Schnuppern“ da und ist dabeigeb-
lieben. „Ich wollte etwas im Team 

machen und das passt einfach. 
Außerdem trainiere ich gerne für   
Wettkämpfe.“ Etwas frustrierend 
sei es nur, wenn er selbst etwas 
gut könne, die anderen im Team 
aber nicht.

Bei Lea war es der Vater, der 
gefragt hatte, ob sie Lust darauf 
hätte mitzumachen. Mit zehn 
Jahren sei sie eingestiegen. Alles 
mache ihr Spaß, außer Lustlosig-
keit im Team. „Das ist blöd“, findet 
Lea.

„Ich finde die Ausflüge toll“, 
meint Jonas, eines der ersten 
Gründungsmitglieder der Kin-
derfeuerwehr. Da sei er mit sechs 
Jahren eingetreten. „Das hat so 
viel Spaß gemacht, dass ich unbe-
dingt in der Jugendfeuerwehr 
we i t e r m a c h e n 
wollte.“

Die Jugend-
lichen erzählen 
neben aufregen-
den Zeltlagern 
von einem Aus-
tausch mit 
J u g e n d l i c h e n 
in Polen und 
einem 24-Stun-
den-Dienst, bei 
dem sie sogar 
einen Großbrand 
geübt haben. 

„Man kann nur 
Gutes von der 
J u g e n d f e u e r -
wehr berichten“, 
sind sich die vier 
einig. „Wir sind 
wie eine Familie.“

Mehr über die 
J u g e n d f e u e r -
wehr Apensen 
auf Facebook 
unter  www.facebook.
com/pg/JF.Apensen.

Jugendfeuerwehr Apensen bereitet sich auf die Kreismeisterschaft in Mulsum vor / „Die Jugendfeuerwehr ist wie eine Familie“

Trainieren für Wettkampf und Ernstfall

Lea Neubert (v.li.), Jonas Freudenberg und Emily Schoolmann bereiten sich auf die 
Kreismeisterschaft der Jugendfeuerwehren vor  Fotos: ab   

Ist verantwortlich für alle
Jugendfeuerwehren: Gemeinde-

jugendfeuerwehrwart
Björn Heibült

„Wir sind wie eine Familie“, sagen Lea und Jonas 
(hinten), Emily und Paul
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